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Zum Geburtstage J. W. Stalins
Von Karl S t e i n h o f f ,  Minister des Innern der Deutschen Demokratischen Republik

Wenn am 21. Dezember nicht nur die Völker der Sowjetunion, sondern die fortschrittlichen Menschen,  
ob Arbeiter, Bauern oder Intelligenz, in der ganzen Welt den 71. Geburtstag J. W. Stalins feiern, so zeigt 
dies, daß das Lebenswerk dieses staatsmännischen und philosophischen Genius über die Völker der  
Sowjetunion hinaus der ganzen fortschrittlichen Menschheit gehört. Wo immer in der Welt Menschen  
und Völker ausgebeutet und unterdrückt werden, wo Krisen und Kriege des Imperialismus den ein­
zelnen und die Völker bedrohen oder verderben, wo die alte und ehrwürdige Kultur der Völker durch  
die Verbreitung niedrigsten amerikanischen Vergnügungskitsches angefressen und verseucht wird, sind  
die Augen auf jenen Mann gerichtet, dessen Leben und Wirken die Hoffnung des Erdballes bildet und  
rechtfertigt. Dieses Vertrauen ist nicht von ungefähr. Es hat seinen letzten und tiefsten Sinn darin,  
daß Stalin als Meister des Marxismus-Leninismus und als dessen schöpferischer Fortsetzer alle die  
Menschheit bewegenden Fragen, seien sie von nationaler oder internationaler Art, nach den wissen­
schaftlichen Prinzipien der Lehre von Karl Marx stellt,  behandelt und löst. Daraus ergibt sich die  
geradezu absolute Kontinuität der Politik der Sowjetunion auf allen Gebieten, die nicht wie die  
Politik der kapitalistischen Staaten von Opportunitätserwägungen bestimmt wird und unberechenbar  
schwankt. Das System des Marxismus-Leninismus analysiert die Lage nicht nach momentanen Inter­
essen oder Bedürfnissen, sondern stets grundsätzlich. Daher weiß nicht nur das Weltproletariat, sondern  
der ganze fortschrittliche Kern der Menschheit:

Wer auf Stalin baut, hat auf einen Felsen gebaut!
Die Verdienste Stalins um die Entwicklung der sozialistischen Sowjetunion können in diesem  

Rahmen nicht einmal numerativ erschöpfend aufgeführt werden. Sie reichen von der Herausführung  
der Sowjetunion aus einem rückständigen Agrarland in ein hochentwickeltes Industrieland durch die  
Stalinschen Fünfjahrpläne, von der praktischen Verwirklichung des Sozialismus, von der Vorbereitung  
und Erringung des Sieges über den faschistischen Aggressor im Großen Vaterländischen Krieg über  
die beispiellose Überwindung der ungeheuren von dem Hitlerfaschismus verursachten Kriegsschäden, 
bis zum Übergang vom Sozialismus zum Kommunismus. Einen wichtigen staatsrechtlichen Nieder­
schlag der Arbeit Stalins bildet die nach ihm genannte Verfassung der Union der Sozialistischen Sowjet-  
Republiken vom 5. Dezember 1936. Die seit 1924  — dem Zeitpunkt des Entstehens der ersten Unions-  
Verfassung  — eingetretenen tiefgreifenden Veränderungen in der Klassenstruktur der Sowjetunion, der  
Sieg des Sozialismus und seine Erfolge ermöglichten die neue Verfassung. Sie wurde unter dem Vorsitz  
Stalins ausgearbeitet und nach Fertigstellung des Entwurfes mehr als fünf Monate im Sowjetvolk  
diskutiert,  b is  s ie am 5. Dezember vom VIII. Sowjetkongreß angenommen wurde.

Die ökonomische Grundlage der Verfassung bildet das sozialistische Eigentum an den Produktions­
mitteln und das sozialistische Wirtschaftssystem. Zwei befreundete Klassen, die Arbeiter und Bauern, 
bilden die Sowjetgesellschaft. Alle Macht gehört den Werktätigen in Stadt und Land in Gestalt der  
Sowjets der Deputierten der Werktätigen. Die Klassenscheidungen zwischen den Werktätigen der  
Sowjetunion und damit die ökonomisch-politischen Gegensätze zwischen Arbeitern, Bauern und Intelligenz  
haben sich verwischt. D ie Grundlage der m oralisch-politischen Einheit der Gesellschaft ist geschaffen.

Die Stalinsche Verfassung ist klar und ehrlich, weil s ie staatsrechtlich nur ausspricht, was ökono­
misch-politisch ist,  oder wie Stalin sagt, „die Registrierung und gesetzgeberische Verankerung der be­
reits erzielten und gesicherten Erfolge“ ist.  Während die Verfassungen in den kapitalistischen Ländern  
nach einem Wort Stalins nur Verfassungen einer „Demokratie für die besitzende Minderheit“ sind,  
ist  die Verfassung der Sowjetunion wahrhaft demokratisch. Denn nach ihr haben die Werktätigen, also  
das gesamte sowjetische Volk, die ganze Staatsmacht in ihren Händen. In den formalen Demokratien  
sind die Verfassungsbestimmungen nur trügerische und betrügerische Kulissen zur Irreführung und  
Verwirrung der Massen. Nur auf dem Papier geht hier die Staatsgewalt vom Volke aus, in Wirklich­
keit diktiert nach dem Gesetz des Klassenstaats der Starke, d. h. das Monopolkapital. Demokratie heißt  
Volksherrschaft und nicht Kapitalherrschaft; deshalb kann es Demokratie niemals in einem kapita­
listischen Land geben, sondern nur in einem sozialistischen Land.

So strahlt die Stalinsche Verfassung ihre Kraft weit über die Grenzen der Sowjetunion aus. In  
ihrer kristallklaren Fassung, welche dem Wesen und dem Stil ihres Schöpfers entspricht, bildet sie die  
Quelle für d ie Erkenntnis, „daß das, was in der Sowjetunion verwirklicht worden ist,  auch in anderen
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